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Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen. 



Baltimore. 



Der deutsche Volksschulverein von 
Baltimore kann mit Befriedigung auf 
sein eben abgelaufenes erstes Vereins- 
jahr zurückblicken. In den Viertel- 
jahres Versammlungen wurden einge- 
hende von fleissigen Ausschüssen vor- 
bereitete Arbeiten erledigt, eine un- 
seren Bedürfnissen entsprechende 
deutsche Fibel wurde geschaffen und 
ist schon im Gebrauch, ein neuer 
Lehrplan ist in den Händen des Su- 
perintendenten und soll demnächst 
dem Druck übergeben werden. Die 
persönliche Beteiligung leitender Her- 
ren des Unabhängigen Bürgervereins 
(Zweig des deutschamerikanischen 
Nationalbundes) verlieh den Ver- 
sammlungen eine gewisse Weihe, und 
ein begeisternder Vortrag des Herrn 
Professor Dr. Henry Wood von der 
Johns Hopkins Universität über „Der 
deutsche Unterricht in den Volksschu- 
len Baltimores'* wirkte eine nachhal- 
tige Ermunterung. Unter anderem er- 
klärte der Redner, der deutsche Un- 
terricht sollte deshalb in den Schulen 
der Stadt erteilt werden, nicht nur 
weil Deutsch eine Bildungssprache ist, 
sondern weil sie uns ein heiliges Erbe, 
die unvergleichliche Muttersprache ist. 
In der angloamerikanischen Gelehrten- 
welt gibt es wohl keinen mehr befähig- 
ten und begeisterten Vorkämpfer für 
deutsches Geistesleben als Professor 
Dr. Wood, und dasselbe lässt sich in- 
bezug auf die deutschamerikanische 
Gel ehrten weit von unserem verehrten 
Pastor Dr. Julius Hofmann sagen. 
Pastor Hof mann erfreute uns bei un- 
serer jüngsten Versammlung durch 
einen sehr lehrreichen und höchst in- 
teressanten Vortrag über die deutschen 
Mundarten. 

Unter anderem sagte der Redner 
folgendes : — 

„Die deutschen Mundarten werden 
von den Durchschnittsgebildeten 
grundsätzlich falsch beurteilt. Wer 
Dialekte spricht, begibt sich dadurch 
unter die Bildungsstufe des Schrift- 
deutschen. Dieses ist die vorherr- 
schende Meinung, die jedoch unbegrün- 
det und falsch ist. 

Das Deutsche spaltete sich schon 
früh durch die Bodengestaltung in zwei 



Teile, das Hoch- oder Ober-Deutsche 
im Süden und das Niederdeutsche im 
Norden. Die germanische Sprache als 
Ganzes schied geraume Zeit vor unse- 
ren ersten Sprachdenkmälern aus den 
indoeuropäischen Sprachen durch die 
sogenannte erste Lautverschiebung 
aus, welche aus frater, brother, Bru- 
der, aus mater, mother, Mutter, aus 
pater, father, Vater machte. Dann 
aber kam eine zweite Lautverschie- 
bung, die sich jedoch nur auf Süd- und 
Mittel-Deutschland erstreckte ; dieser 
verdanken wir Wasser statt water und 
Pfund statt pund. Somit ist das Ober- 
deutsche über das Niederdeutsche fort- 
geschritten, soweit man in solchen 
Dingen von Fortschritt reden darf. 

Auch liegt eine Trennung von Ost 
und West vor. Zwar behauptet auch 
der Rhein seine bedeutende Stelle, in- 
dem an seinem Ufer etwa in der Nähe 
von Karlsruhe bis hinunter an die See- 
küste das Fränkische gesprochen wird. 
Wohl haben wir eine scharfe Teilung 
im Süden durch den Lech, der Bai- 
risch und Schwäbisch - Alemanisch 
trennt. Aber die tiefstgreifende Schei- 
dung geschieht durch die Elbe, auf de- 
ren Ostseite slavisches Gebiet von teils 
süd- teils norddeutschen Ansiedlern 
germanisiert wurde. 

Auf diesem Boden, von südlich vom 
Gotthardt bis Jütland, haben sich die 
Mundarten entwickelt, die erst im 16. 
Jahrhundert von der hochdeutschen 
Schriftsprache verdrängt zu werden 
beginnen. Noch der Schweizer Haller 
arbeitete seine ursprünglich in heimi- 
scher Mundart geschriebenen Gedichte 
in reines Hochdeutsch um. 

Entgegen dem Hochdeutschen — das 
ist in der Hauptsache oberdeutschem 
Schrifttum, setzt sich immer wieder 
die moderne Dialektlitteratur durch, 
als deren Führer Voss-Hebbel einer- 
seits und Groth-Reuter andererseits zu 
nennen sind. Das Schlesisch Gerhardt 
Hauptmanns hat im Darmstädtischen 
Niebergalls (1840) einen grossen Vor- 
gänger. 

Der Vortragende gab eine Skizze der 
Entwicklung des Norddeutschen bis zu 
Opitz hin. Dann charakterisierte er 
die verschiedenen Dialekte durch 
kennzeichnende Beispiele, im östlichen 
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Bairischen beginnend und bis zum 
Plattdeutschen Simon Dachs und über 
Groth zu den all ermodernsten Fehr 
und Claudius fortführend. Alle Gat- 
tungen waren vertreten, vom Schnada- 
htipferl bis zur erzählenden Prosa gab 
der Vortragende Proben, die je nach 
dem Inhalte die Zuhörer erheiterten 
oder ernst ergriffen. 

Helena C. Scharf, 
Schriftführerin des Lehrervereins von 
Baltimore. 

Cleveland. 

Stillschweigen bedeutet nicht immer 
Stillstehen. Die Pädagogische Gesell- 
schaft der Lehrerinnen und Lehrer des 
Deutschen in Cleveland hat in den 
letzten fünf Jahren soviele lehrreiche 
Versammlungen abgehalten und schö- 
ne Feste gefeiert, dass uns unsere je- 
weiligen auswärtigen Gäste Vorwürfe 
machen, dass wir nichts davon in die 
Öffentlichkeit gelangen lassen. So ha- 
ben wir denn beschlossen, regelmässig 
an die Monatshefte zu berichten. 

Wer den Versammlungen beigewohnt 
hat, muss das Empfinden haben ein 
paar Stunden im alten Vaterland ver- 
lebt zu haben, denn ein gemütlicheres 
Beisammensein Hesse sich kaum den- 
ken. 

Am 26. Okt. fand die Versammlung 
der North Eastern Ohio Teachers' 
Ass'n. in Cleveland statt. Die deutsche 
Abteilung hielt ihre Versammlung in 
der Aula der West High School ab. 
375 Lehrer nahmen an ihr teil. Das 
Programm w T ar ein reichhaltiges und 
interessantess. 

Nach jedem Vortrag folgte eine leb- 
hafte und anregende Besprechung. 

Die auswärtigen Teilnehmer waren 
Gäste der Pädagogischen Gesellschaft, 
die am Abend noch eine gemütliche, 
vom deutschen Geiste getragene Unter- 
haltung veranstaltete, um deren Vor- 
bereitungen sich besonders Herr Prof. 
Lensner verdient gemacht hatte. 

Am 28. Februar 1914 fand das Win- 
terbankett der Päd. Gesellschaft in 
Wohls Restaurant statt. Ein vorzügli- 
ches Essen wurde serviert. Fröhliche 
Volkslieder, launige Vorträge, gelun- 
gene Festdichtungen wetteiferten mit- 
einander, um den Verlauf des Abends 
anregend und angenehm zu gestalten. 
Etwa hundert Lehrer und Lehrerinnen 
waren zugegen, und auch diese Veran- 
staltung kann unter die Ehrenabende 
der Gesellschaft gerechnet werden. 

Dem literarischen und musikalischen 
Programm ging eine Geschäftssi tzung 



voraus, in der die Beamtenwahl und 
sonstige Geschäfte erledigt wurden. 
Herr Riemenschneider, der Supervisor 
des Deutschen, wurde wieder zum Vor- 
sitzenden gewählt. 

Einige Volkslieder, in die alle Gäste 
mit einstimmten, verliehen der Ver- 
sammlung die rechte gemütliche Stim- 
mung. 

Das Programm galt insbesondere 
zwei aus dem Lehramt scheidenden 
pensionierten Damen, Frau Anna Mül- 
ler und Frau Josephine Meyer. 

Diese Damen können mit Genugtu- 
ung auf eine vieljährige höchst erfolg- 
reiche Tätigkeit zurückblicken. 

Herr Hermann Woldmann, früherer 
Leiter des deutschen Unterrichts, hielt 
eine launige Ansprache, in der er seine 
Tage als Lehrer und Supervisor schil- 
derte. Am Programm beteiligten sich 
noch das fünfjährige Töchterchen Her- 
mione Prof. Lensners durch den Vor- 
trag zweier deutscher Gedichte und 
Fräulein Babette E. Münch, die zwei 
Dichtungen für die Gelegenheit ver- 
fasst hatte. In der ersten wurde ein 
die zwölf Monate darstellendes Bild in 
schwungvollen Versen vorgeführt. Je- 
der Monat brachte den verdienten 
Ehrengästen eine ihnen eigene Gabe 
dar. Die Überreichung eines Strausses 
roter Rosen durch „das Jahr" bildete 
den Schluss. Die zweite bestand aus 
einem kleinen Lustspiel, das die Hei- 
terkeit aller Anwesenden in hohem 
Masse erregte. Ein paar Volkslieder 
brachten auch diesen gemütlichen 
Abend zum Abschluss. 

B. M. 

Milwankee. 

Nach einer längeren Unterbrechung 
hat nun wieder im deutschen Theater 
eine für die Schüler der oberen Klas- 
sen der Elementarschulen und die Mit- 
telschulen bestimmte Vorstellung bei 
gutbesetztem Hause stattgefunden. Die 
Direktion hatte das Lustspiel „Die 
kleine Hoheit" gewählt. 

Wie an dieser Stelle bereits er- 
wähnt, veranstaltete der neu gegrün- 
dete Verein deutscher Lehrer anfangs 
März einen Heine- Abend, der verhält- 
nismässig gut besucht war. Denn am 
gleichen Abend gab der Schulrat dem 
neuen Schuloberhaupt zu Ehren einen 
informellen Empfang, wozu sämtliche 
Lehrer der öffentlichen Schulen einge- 
laden waren. Da die Aufforderung an 
die Lehrer so plötzlich und so spät er- 
ging, konnte die für den gleichen 
Abend anberaumte Versammlung nicht 
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mehr abgesagt werden. Viele Kollegen 
und Kolleginnen hielten es begreifli- 
cherweise für ihre Pflicht, der selte- 
nen Einladung des Schulrats Folge zu 
leisten. Trotzdem hatten sich unge- 
fähr 75 Mitglieder zum Heine - Pro- 
gramm eingefunden. Eingangs sang 
das Häuflein männlicher. Lehrer, die 
sich vor einigen Monaten zu einem 
Singchor zusammengeschlossen, unter 
der Leitung des Lehrers Karl Guth 
zwei passende Liedchen, darunter Hei- 
nes „Leise zieht durch mein Gemüt*'. 
Die Hauptnummer lag in den Händen 
des Lehrers Dr. Rann, der in einem 
etwa einstündigen Vortrag für den un- 
glücklichen Dichter eine Lanze brach 
und für seine gediegene lehrreiche Ar- 
beit wohlverdienten Beifall erntete. 
Die dritte Nummer hatte in liebens- 
würdigster Weise Herr Oskar Burck- 
hardt übernommen. Er brachte zwei 
Heine-Lieder zu Gehör, darunter das 
bekannte Lied „Die beiden Grena- 
diere" in der Schumannschen Verto- 
nung, und holte sich damit neue Lor- 
beeren. Dem Vorstand war es gelun-. 
gen, für eine Deklamationsnummer 
den bekannten hiesigen Schauspieler 
Konrad Bolten zu gewinnen, der „Die 
Wallfahrt nach Kevlaar" und „Belsa- 
zar" mit solcher Meisterschaft vor- 
trug, dass die Anwesenden noch lange 
mit Vergnügen daran zurückdenken 
werden. Zum Schlüsse sang die Ver- 
sammlung „Die Loreley". 

Um die Mitte des Monats berief 
Prof. Leo Stern sämtliche deutsche 
Lehrer der Öffentlichen Schulen zu ei- 
ner Sitzung zusammen und stattete 
seinen tiefgefühlten Dank ab für die 
vielen Beweise der Sympathie und 
Freundschaft, die ihm während seiner 
Krankheit so vielfach zugegangen wa- 
ren. Er ermahnte die Lehrer zu treuer 
Arbeit und harmonischem Zusammen- 
wirken und wies sowohl auf die im 
Sommer in Chicago stattfindende Kon- 
vention des Lehrerbundes hin, als 
auch auf die Zusammenkunft der Leh- 
rer moderner Sprachen des Staates 
Wisconsin, die zum ersten Male in Ma- 
dison, und zwar am 8. und 9. Mai ab- 
gehalten wird. Vom hier einschlägi- 
gen Komitee sind an viele Lehrer des 
Staates Rundschreiben ergangen, wo- 
rin dieselben zur Beteiligung und Mit- 
wirkung aufgefordert werden. Von der 
neuen Organisation verspricht man 
sich viel Gutes. 

Am 22. März traten auf Betreiben 
des Seminardirektors Herrn Max 
Griebsch ungefähr 50 Herren im Semi- 



nar zusammen, um vorbereitende 
Schritte zur Gründung einer Art ger- 
manistischer Gesellschaft zu tun, wie 
sie in anderen Städten des Landes be- 
stehen. Es handelt sich um die Schaf- 
fung einer Zentrale, eines Vereins, der 
es sich zur besonderen Auf gäbe macht, 
hervorragende deutsche Männer, die 
sich vorübergehend im Lande aufhal- 
ten, nach Milwaukee zu bringen und 
so eine direkte Verbindung mit dem al- 
ten Vaterlande herzustellen. Es sollen 
aber auch berühmte Amerikaner zu 
Vorträgen herangezogen werden. 
Durch die bevorstehende Gründung ei- 
nes derartigen Vereins wird einem 
längst gefühlten, dringenden Bedürf- 
nis abgeholfen. 

Hans Siegmeyer. 

New York. 

Verein deutscher Lehrer von Netv 
York und Umgebung. Am Sonnabend, 
den 4. April, hielt der Verein deutscher 
Lehrer unter Vorsitz seines Präsiden- 
ten, Herrn Dr. R. Tombo sr., in den 
Räumen des deutschen Press Klubs 
seine monatliche Sitzung. Die meisten 
der Kollegen kamen direkt aus dem 
Theater, in welchem für die deutsch 
lernende Jugend die „Journalisten" in 
ausgezeichneter Besetzung vor ausver- 
kauftem Hause gegeben wurde. Es 
war dieses die dritte Schülervorstel- 
lung, die Direktor Christians unter 
materiellen Opfern in dieser Saison 
hat aufführen lassen. Der Verein be- 
schloss deshalb, der Direktion ein Dan- 
kes- und Anerkennungsschreiben zu 
übermitteln, dass das deutsche Theater 
den Wünschen der Lehrer in so libera- 
ler Weise entgegen gekommen ist. 

Kollege Lenz lud die Anwesenden 
zum Besuch der Versammlung der Se- 
minargesellschaft am nächsten Freitag 
Abend in der Liederkranzhalle ein. 

Der Vorsitzende widmete dem ent- 
schlafenen Geisteshelden Paul Heyse 
einen warmen Nachruf. 

Der Sprecher des Abends, Herr Dr. 
A. Prehn, referierte über das Thema: 
„Die Wichtigkeit der Entwicklung ei- 
nes umfangreichen Wortschatzes im 
ersten Jahre des Unterrichtes im 
Deutschen" Er suchte den Zuhörern 
zu Gemüte zu führen, dass dem Angst- 
schrei fast aller Lehrer des Deutschen : 
„Ein Königreich für einen Wort- 
schatz" der Stachel genommen sei. 
Schon mehrfach wurde in verschiede- 
nen Büchern zu verschiedenen Zeiten 
der Anlauf gemacht, diesem Übel- 
stande abzuhelfen, aber alle diese An- 
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fange verliefen im Sande. Einen we- 
sentlichen Fortschritt auf diesem Ge- 
biete finden wir in dem Kayser-Mon- 
teserschen Buche. Nach löjährigem 
Kampfe und strenger Selbstarbeit 
hatte der Sprecher einen Lichtblick 
und gab als erster in seinem Buche: 
„A practical Guide to a scientific study 
of the German vocabulary" die Bahnen 
bekannt, die die Lehrer des Deutschen 
zu wandeln haben. Gleich nach dem 
Erscheinen des Buches teilten sich die 
Lehrer in zwei Parteien; während die 
einen ihre unverhohlene Freude 
äusserten, rümpften die anderen die 
Nase und ergingen sich in abfälligen 
Bemerkungen. Nach den Ausführun- 
gen des Redners handelte es sich da- 
rum, einen unbekannten Wortschatz 
zu entlarven. Kann man dieses besser 
tun, als durch die in seinem Buche ge- 
gebenen 1000 Wörter-Gruppen? Das 
Auswendiglernen derselben hält er un- 
abhängig von jeder Lese-, Grammatik- 
und Übersetzungsstunde. Er nähert 
sich hier ganz und gar der direkten 
Methode und findet,, dass die Schüler 
schon nach kurzer Zeit gewandt über- 
setzen und die Wörtergruppen spielend 
leicht lernen und auch behalten. Sehr 
bald tritt der Zeitpunkt ein, wo der 
Lehrer das Buch nicht mehr ständig 
gebrauchen muss, sondern die Schüler 
über einen ausreichenden Wortschatz 
verfügen. Bacon, der bekannte Päda- 
goge und Autorität auf diesem Ge- 
biete, äusserte sich zu dem Verfasser, 
dass irgend jemand, der dieses Buch 
gebrauche, Resultate zeitigen müsse. 

R. 0. H. 

Pittsburgh. 

Am Samstag, den 28. März, hielt die 
"Secondary School Association of the 
Upper Ohio Valley" ihre dritte Jahres- 
versammlung ab. Eingeteilt nach den 
verschiedenen Lehrfächern, fanden im 
Laufe des Vormittags etwa zwölf Son- 
derberatungen statt. In einer gemein- 
samen Nachmittagssitzung wurde der 
geschäftliche Teil des Programms er- 
ledigt Am stärksten besucht war die 
naturwissenschaftliche Abteilung. Dort 
hatte man mit den Colleges hiesiger 
Gegend ein Hühnchen zu pflücken, 
weil diese die in den Sekundärschulen 
gelehrte Chemie nicht anerkennen wol- 
len. Die Herren Professoren, die man 
zu einer Konferenz eingeladen hatte 
und um die Motivierung ihres ableh- 
nenden Verhaltens befragte, ergingen 
sich in selch hämischen Bemerkungen, 
dass ihnen die von unseren Leuten 



ausgeteilten wuchtigen Gegenhiebe von 
Herzen zu gönnen waren. Ein Dozent 
an der städtischen Universität wurde 
recht kleinlaut, als man ihn darauf 
aufmerksam machte, dass er in einer 
Reihe von Fällen die in den Sekundär- 
schulen gemachten Aufzeichnungen 
über chemische Experimente anfäng- 
lich höhnisch zurückgewiesen, aber 
nachträglich als genügend zensiert 
habe, da ihm dasselbe Material unter 
anderem Umschlag am Ende seines 
Kursus von Schülern vorgelegt wurde, 
die sein Laboratorium regelmässig ge- 
schwänzt haben sollen. Die heftige 
Auseinandersetzung wird nicht ohne 
Wirkung bleiben. Die Angelegenheit 
ist bereits einem ständigen Ausschuss 
überwiesen worden. 

In der Abteilung für neuere Spra- 
chen bildete die Ausarbeitung eines 
deutschen Lehrplans den Mittelpunkt 
des Interesses. Es wurden über jeden 
der einzelnen Jahrgänge besondere Re- 
ferate gehalten, was für eine zweistün- 
dige Sitzung reichlich viel war. Durch 
diskrete Abweichung von dem ihnen 
vorgeschriebenen Thema haben einige 
der Referenten für die nötige Ab- 
wechsung gesorgt. Sehr beachtenswert 
und zeitgemäss war das, was unsere 
geschätzte Kollegin, Fräulein Alberti, 
über die ungünstige Stellung des 
Deutschen im Pittsburgher Lehrplan 
vorbrachte. Zum Vorsitzer für das 
kommende Jahr erwählte die neu- 
sprachliche Sektion Herrn Adolf 
Frank, Lehrer an der Peabody High 
School, von dessen Leitung wir uns 
viel versprechen. Seinem Vorgänger, 
Herrn W. T. Heinig, der zwei Jahre 
lang das Präsidium geführt, zollen wie 
die wärmste Anerkennung für seine 
lobenswerten organisatorischen Bestre- 
bungen und bewundern ausserdem das 
mustergültige Taktgefühl, welches er 
in der Ausübung seines Amtes so glän- 
zend bewiesen. 

Fast hat es- den Anschein, als ginge 
unser entrechtetes männliches Ge- 
schlecht einer Emanzipation entgegen! 
Es sollen nämlich auch Knabenklassen 
in unserer städtischen Normalschule 
eingerichtet werden. Ja, die nach 
Freiheit ringende Männerwelt hat es 
— mirabile dictu! — wirklich so weit 
gebracht, dass die Knaben am Koch- 
unterricht teilnehmen dürfen! Oder 
handelt es sich vielleicht im letzteren 
Falle um einen diplomatischen Schach- 
zug einer weiblichen Herrenkaste 
zwecks Heranbildung brauchbarer 
männlicher Haussklaven? 



Umschau. 139 

Unser Predigerverein hat kürzlich Vereinshallen darf nur an Mitglieder 
gegen das Tanzen in den öffentlichen und zwar ohne jeglichen Profit ver- 
Schulen einen fulminanten Protest er- kauft werden. Eine derartige Gesetzes- 
lassen. Daraufhin sah sich der Herr auslegung bewirkt aber das gerade Ge- 
Oberschulinspektor veranlasst, die genteil von dein, was die Abstinenzler 
Protestierenden zu einer Konferenz wollen, denn der herabgesetzte profit- 
einzuladen, in deren Verlauf diese lose Getränkepreis fördert nicht nur 
denn auch zu der Ansicht bekehrt die Unmässigkeit, sondern wird auch 
wurden, dass die beim Turnen gelehr- die Mitgliederzahl der Saufverbindun- 
ten rhythmischen Bewegungen sich gen par excellence beträchtlich erhö- 
von einem eigentlichen Tanzunterricht hen. Wenn das die Früchte einer völ- 
wesentlich unterscheiden. Ob die von lig nüchternen Gerichtsbarkeit sind, so 
Hochschülern arrangierten „class muss man unwillkürlich fragen, ob die 
dances" auch so aufzufassen seien, da- Abstinenzwut den Blick nicht noch 
rüber schweigt des Sängers Höflich- mehr umnachtet als der übermässige 
keit. Alkoholgebrauch. Erstere verursacht 

Schelmisch lächelt der alte Bacchus einen beständigen Berauschungszu- 
auf unsere gottgefällige Staatsanwalt- stand, von dem es kein Erwachen, kein 
schaft herab. Alle in deren Dienst Sichbesinnen gibt, während der Alko- 
stehenden Beamten haben im voraus holrausch nur periodisch auftritt. Das 
ihre Resignation unterzeichnen müs- Urteil des von einer fixen Idee befan- 
sen, welche augenblicklich in Kraft genen Hysterikers bleibt ewig getrübt, 
treten soll, sobald sie des Alkoholge- wogegen der Alkoholiker wenigstens 
nusses überführt werden! Aber es lichthelle Momente hat, in denen er 
kommt noch mehr. Man höre und manche im Affekt begangene Unge- 
staune! An der Spitze des Detektiv- rechtigkeit wieder gut macht. Daher 
wesens steht ein puritanischer Predi- lieber einen Ratskeller in jedem Ge- 
ger vom reinsten Wasser, welcher na- richtsgebäude als einen vom Geiste der 
mentlich den deutschen Vereinen seine Unduldsamkeit beherrschenden Ge- 
liebevolle Aufmerksamkeit widmet. In richtshof ! H. M. Ferren. 
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Vom Lehrerseminar. Am 31. März ropa wird Herr Spiero an der Cornell 
schloss das zweite Tertial des Schul- Universität über Liliencron vortragen 
jahres und die Seminarzöglinge erhiel- und noch eine Reihe von Vorträgen in 
ten wie üblich ihre Zensuren für die New York halten, 
in dem genannten Zeiträume getane Die Schriftstellerin Frau Amalia 
Arbeit von Ende hielt am 31. März im Semi- 

Am ersten März haben die Zöglinge nar einen Vortrag über „Weimar", 
der abgehenden Seminarklasse ihre Herr Oswald Roeseler sprach am 20. 
ünterrichtspraxis an den öffentlichen März vor den Milwaukeer Alumnen 
Schulen Milwaukees begonnen. Sie er- des Lehrerseminars über die Jung- 
teilen täglich eine Stunde deutschen deutschlandbewegung. 
Unterricht. Am 23. und 24. März unterzogen die 

Dr. Heinrich Spiero, der zurzeit in Lehrausschussmitglieder des Yerwal- 
Amerika weilende und in einer Reihe tungsrats, die Herren Dr. H. H. Fick, 
von Städten Vorträge haltende Schrift- Cincinnati, Prof. Otto Heller, StLouis, 
steller, stattete auch dem Lehrersemir Prof. A. R. Hohlfeld, Madison, undAs- 
nar einen Besuch ab, der sich auf meh- sistenz-Superintendent Leo Stern, Mll- 
rere Stunden erstreckte. In New York waukee, das Seminar einer Inspektion, 
sprach Herr Spiero, wie die Staatszei- Unter dem Vorsitz des Seminardi- 
tung berichtet, vor der Germanistischen rektors Griebsen ist in M ilwauJcee eine 
Gesellschaft über Sudermann, in Chi- Gesellschaft gegründet worden, deren 
cago über Hebbel. Nach Besuchen an Hauptzweck es sein soll bedeutende 
den Universitäten Madison, Columbia, deutsche Gelehrte und Schriftsteller 
Ohio, Athens, Ohio, sprach Herr Spiero für Vorträge zu gewinnen. Das Re- 
be! der Bismarckfeier des deutschen sultat der ersten Versammlung war ein 
Nationalbundes von Buffalo über Bis- Vortrag des deutschen Universitäts- 
marek. Vor seiner Abreise nach Bu- Professors Gustav Eiser von der Mar- 



